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Vorspiel 
 
 Nora befindet sich im Zuschauerraum. 
  
Nora: Louise!... Louise!.... 
 Haben Sie vielleicht meine Sister...ach, sorry...haben 

Sie meine Schwester gesehen? Meine 
Zwillingsschwester? Ja?...Ach, wissen Sie...we 
absolutely don`t look.... mh... sorry... wir sehen uns 
überhaupt nicht ähnlich, nein, ganz und gar nicht. Wir 
sind zweieiig.... that´s why.... sorry.... ich habe mich ja 
noch gar nicht vorgestellt. Mein Name ist King-Küng. 
Nicht King Kong ...nein ...King-Küng ist mein Name. 
Als Mädchen habe ich Küng geheissen, und dann habe 
ich Arthur kennengelernt..... So lange Louise nicht da 
ist, kann ich ja noch ein wenig von mir erzählen, das 
heisst.... falls Sie nichts dagegen haben...ich spiele 
heute abend in dieser Geschichte nämlich auch eine 
Rolle. 

 Also: Geboren bin ich neunzehnhundert..... ach, ist ja 
egal. Früher habe ich jedenfalls in Interlaken 
gearbeitet, als Hotelsekretärin. Dort habe ich Arthur 
kennengelernt ...und zwar im Jahr 1946... nein, 1947... 
nein 1946... mein Gott, dieses Sieb von Gedächtnis. 
Und dann sind wir 1950 ... nein 51 ... nach Amerika 
gegangen, und dort  haben wir geheiratet. Und dort.... 
ich schwör es Ihnen, ich hab´s vorher nicht gewusst.... 
dort hat mir Arthur gesagt, er sei Millionär.... und 
Besitzer von Bowling-Bahnen. Von wievielen, hat er 
nicht einmal gewusst. Ein Supergeschäft, sag ich 
Ihnen.... tja ...und in Las Vegas haben wir dann 
gespielt. Und wie. Ja, gespielt.... eine verrückte Zeit.... 
1 o´clock, 2 o´clock...Rock... 

 (Sie erinnert sich an ein Elvis-Lied) 
 Arthur ist vor fünf Jahren leider gestorben. Vor drei 

Jahren bin ich wieder zurückgekommen, hierher, zu 
meiner Schwester. 
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Louise: Vor zwei Jahren. 
Nora: Ach, da bist du ja.... Vor drei Jahren.... 
Louise: Nein, vor zwei, das weiss ich noch genau. 
Nora: Na also. Ist ja nicht so wichtig. 
Louise: Und? Die andern? Startbereit? 
Nora: Keine Ahnung. Ich habe noch keinen Menschen 

gesehen. Ich habe nur auf dich gewartet, weil wir ja das 
Stück zusammen beginnen..... eröffnen sozusagen.... 
übrigens habe ich schon viel von mir erzählt..... jetzt 
bist du dran .... komm, leg los. 

Louise Ja? Also gut.... ich heisse Louise Küng, bin leider ohne 
King. Keine Ahnung, was meine Schwester schon alles 
über mich gesagt hat.... 

Nora: Nichts..... ausser dass wir zweieiig sind. 
Louise Wie du das betonst.... Als wolltest du uns in einen 

Eierkuchen verwandeln.... 
 Also denn..... mein Leben ist nicht so aufregend wie 

das von Nora.... aber...na ja, von Beruf bin ich 
immerhin Bibliothekarin, bin auch schon ein paar Mal 
in Amerika gewesen, mein Hobby ist Science Fiction 
und...... mh.... hast du´s schon gesagt? 

Nora: Was? 
Louise Eben das. 
Nora: Nein. Noch nicht.  
Louise: Also gut.... ich veranstalte mit Nora zusammen ab und 

zu sogenannte "Séances".... das heisst...manchmal 
unterhalten wir uns mit ihrem verstorbenen Mann.... 
und auch mit unseren Eltern pflegen wir gute Kontakte. 

Nora: Eine solche Séance kommt übrigens auch in diesem 
Stück vor... aber es geht darin nicht nur um uns zwei. 
Es geht darin vor allem um unser Haus, das heisst, um 
alle, die darin wohnen. Weil ich jetzt schon so viel 
zusammengeschwatzt habe, möchte ich den (die) 
Spielleiter/in bitten, noch die anderen Personen des 
Stücks vorzustellen.... sonst sind wir morgen garantiert 
noch hier.... komm, Louise, wir müssen uns auf 
unseren Auftritt vorbereiten.... bis bald... bye, bye.... 
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 (Louise und Nora verabschieden sich vom 
Publikum und gehen hinter die Bühne) 

 
 
Leiter/in: Das ist Anna Portmann. Malerin von Beruf. Ist viel 

gereist, hat längere Zeit in Rom gelebt... in wilder 
Ehe.... 

 
Anna: (unterbricht) Wild? Die?..... War alles andere als 

wild. 
 
Leiter/in: Verzeihung, man sagt dem heute so. Also: Anna hat 

gewisse Zeit mit einem Bildhauer namens Giaccomo in 
Rom zusammengelebt. Besser? 

 
Anna: Ja. 
 
Leiter/in:  Anna hat im Kunstmuseum gearbeitet. Gegenwärtig 

bereitet sie eine Ausstellung vor. Sie gilt zwar als 
sogenannter "Familienschreck", bringt es aber immer 
wieder fertig, Frieden zu stiften und alle Fäden 
zusammenzuhalten. ...Und das ist Käfer. 

Ruth: Ich bitte dich... 
Leiter/in: Tut mir leid... Ruth Portmann, Zweitälteste 

unverheiratet.... 
Ruth: Gottseidank. 
Sprecher/in: Sie arbeitet seit 35 Jahren als Hebamme in der 

Frauenklinik. Ruth ist Vegetarierin, raucht und trinkt 
nicht und wird von ihren Geschwistern "Käfer" 
genannt, weil.... ja, weil sie sich als Kind immer wie 
ein Käfer fortbewegt haben soll.  

Ruth: Dummes Zeug. 
Leiter/in Und das ist Veronika, die dritte und älteste im Bunde. 

Sie hat einen Franzosen geheiratet - Henry Doré - mit 
dem sie lange in Frankreich gelebt hat. 

Veronika: (seufzt) Ja, Henry.... 
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Leiter/in: Henry ist vor zwei Jahren gestorben. Seit acht Monaten 
lebt Veronika im Altersheim. Sie hört leider schlecht 
und weigert sich, ein Hörgerät zu tragen. 

Veronika: Was hast du gesagt? 
Leiter/in:   Und hier endlich ein Mann. Der Jüngste in der Familie.  

Heisst Hanspeter, ist Zahnarzt und führt in der Stadt 
eine berühmte Praxis. 

Hanspeter: Nicht übertreiben. 
Leiter/in: Hanspeter hat zwei Kinder, Sascha und Martina. Er ist 

mit Chantal verheiratet, einem Putzteufel. Ja, leider 
kann man sie nicht anders bezeichnen. Sie ist extrem 
nervös. Sie wohnen im vornehmsten Viertel am 
Stadtrand mit tollem Haus und Swimming-Pool. 

 Franziska Weber und René Schult wohnen seit drei 
Jahren zusammen. Harmonisch, versteht sich. 

Franziska: Oder auch nicht, je nachdem. 
René: So pessimistisch? Was ist los? 
Leiter/in: Beide sind vom Journalismus angefressen. Franziska 

arbeitet beim Funk als Moderatorin, René ist 
freischaffender Zeitungsmensch, zur Zeit leider ohne 
Job. 

 Ernst Güttinger ist der dritte Mann in der Geschichte. 
Er war Schreiner. Wegen einer Stauballergie ist er 
frühzeitig pensioniert worden. Jetzt ist er Pförtner im 
Stadttheater, ausserdem kocht er leidenschaftlich gerne 
und lernt zur Zeit stricken. 

Ernst: Verdammt schwierig. Hätte ich nie gedacht. 
Leiter/in:  Die zwei Damen King-Küng haben sich schon 

vorgestellt. Also kann unsere Geschichte beginnen. 
Und zwar da, wo alles begonnen hat.... in Babettes 
Küche... 
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1. Akt 
 
1.Bild 
 
 Grosse, geräumige Altbauküche. Irgendwo steht ein 

zusammengebundener Abfallsack. Ein grosser, alter 
Kühlschrank ist noch vorhanden. Rechts ein grosses 
Fenster, wo viel Licht einfällt.   

 Ruth steht vor dem Kühlschrank und versucht ihn 
zu schliessen, was ihr leider nicht gelingt. 

 
Ruth: Blöder Kasten. Auch nichts mehr wert. Weg mit ihm. 
Anna: (kommt herein, rennt an Ruth vorbei zum Fenster) 

Wegwerfen? Den? Bist du verrückt?... Die Stühle und 
der Küchentisch da unten vor dem Haus .... gehören die 
zu unserem Inventar?  

Ruth: Ja, Hanspeter hat das ganze Zeug hinausgestellt. Um 
halbsieben kommt jemand vom Brockenhaus vorbei.  

Anna: Aber wir haben doch gesagt, dass wir noch genau 
besprechen wollen, was mit der Wohnung und den 
Sachen von Tante Babette geschieht. 

Ruth: Haben wir. Punkt fünf Uhr. Jetzt ist zwanzig nach, 
meine Liebe. Du bist immer zu spät. 

Anna: Du lügst. Unpünktlichkeit kann ich selber nicht 
ausstehen. Hanna ist ja auch noch nicht da. 

Ruth: Sie kommt später, hat sie gesagt. Sie will ohnehin 
nichts von diesem Zeug. Sie hat im Altersheim alles, 
was sie braucht. 

Anna: Und du? 
Ruth: Die Kommode wäre nicht übel. Den grossen Spiegel 

hat mir Tante Babette schon vor einem Jahr 
versprochen. Der komme für die Jugend noch am 
ehesten in Frage, hat sie gesagt. 

Anna: Typisch Tante Babette. Wo ist Hanspeter? 
Ruth: Räumt den ganzen Keller und stellt das Zeug auf die 

Strasse. 
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Anna: Du ...Käfer ...hör mal ...ich habe mir etwas überlegt. 
Du jammerst doch immer, wie klein und dunkel deine 
Wohnung ist.... Hier ...hier hättest du zwei helle 
Zimmer für dich ....und ich, ich hätte drei, das heisst 
zwei und endlich ein Atelier mit viel Licht, ausserdem 
nicht teuer und in die Wohnung eingebaut. Du und ich 
...wir beide hier ...wäre das nicht eine Idee? Mit dieser 
tollen Küche ...was meinst du? 

Ruth: Fällt dir das erst jetzt ein?  
Anna: Lieber jetzt als nie ...es ist noch nicht zu spät ...überleg 

mal.... 
Ruth: Die Zimmer mit Sicht auf den Garten... die sind schön, 

das stimmt... und der Weg von hier in die Klinik ist 
kürzer...stimmt auch...und trotzdem... ich weiss nicht 
...du rauchst ...und mit dem Kochen... 

Anna: Dann rauche ich von jetzt an nur noch in meinem 
Zimmer oder unter offenem Fenster. (Begeistert). Ja, 
Hanspeter soll den Tisch wieder bringen. (Sie ruft 
zum Fenster hinaus) Hanspeter...Bring bitte Tisch 
und Stühle wieder hinauf. Käfer und ich bleiben hier.  

Ruth: Ich habe ja noch gar nicht zugesagt. 
Hanspeter: (von draussen) Himmel nochma l....drehen die durch? 
Anna: Komm schnell, wir müssen etwas besprechen... 
Ruth: Dampfwalze. 
Anna: Bitte, Käfer...nur ein Experiment ...wagen wir´s doch. 

Unsere Wohnungen sind wahrhaftig keine Paradiese. 
Hier hast du immerhin deinen eigenen Garten, kannst 
Kräuter anpflanzen und weiss der Kuckuck was alles... 

Ruth: Jaja, das schon... ich weiss.. es wäre sicher... 
Hanspeter: (kommt herein, ausser Atem) Na und ...was gibt´s? 
Anna: (mit Seitenblick auf Ruth) Wir haben uns 

entschieden. Wir ziehen ein.  
Hanspeter: Hier? Noch nicht gehört, dass das Haus bald verkauft 

wird? Ich kenne Dr. Kocher. Die ganze Pracht soll 
abgerissen werden. Dort, wo ihr wohnt, ist doch alles 
in Ordnung ...mit Lift und allem Schnickschnack ...habt 
ihr noch alle Tassen im Schrank? 
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Ruth: Garten habe ich keinen....Sonne nur halb so viel wie 
hier.... 

Anna: Eben, siehst du. 
Hanspeter: Morgen steht die Wohnung todsicher schon in der 

Zeitung. 
Anna: Macht nichts. Dann sind wir die ersten, die sich 

melden. Ich rufe gleich an. 
Hanspeter: Dr. Kocher hat mir kürzlich vom Angebot der Bank 

erzählt ...das Haus ist schnell verkauft, schneller als ihr 
denkt. 

Anna: Bis dann bleibe ich hier. Auch wenn das Ganze nur ein 
Jahr dauert. (zu Ruth) Machst du mit? Ja? Wenn nein, 
gebe ich eine Annonce auf: Suche Wohnpartnerin. Was 
meinst du? 

Ruth: Also gut. Probieren wir´s. Endlich ein eigener Garten... 
Veronika: Bon soir. 
Hanspeter, 
Ruth & Anna: Hallo, Veronika. 
Veronika: Fertig mit Möbelverteilen? 
Anna: Alle im Brockenhaus. Nur Küchentisch, Stühle, 

Spiegel und Kommode nicht. Ruth und ich ziehen 
nämlich hier ein. 

Veronika: Der Kühlschrank bleibt hier? 
Anna: (etwas lauter) Der auch, aber ich habe gesagt, Ruth 

und ich ziehen hier ein. 
Hanspeter: Ich kann sie leider nicht umstimmen. 
Veronika: Mais ce n´est pas vrai. Seid ihr verrückt? Das wäre das 

allerletzte für mich ...diese Putzerei. Alte Wohnungen 
geben zu tun, das weiss man doch. Und die vielen 
Treppen....  

Ruth: Treppen.... Die sind hier ein Kinderspiel verglichen mit 
denen in der Klinik. 

Hanspeter: Im ersten Stock wohnt ein junges Paar ...er sieht 
ziemlich verwildert aus. Wetten, bei denen läuft die 
ganze Zeit auf Hochtouren Musik... und haben Besuch 
wie Sand am Meer...  

Anna: Hör auf. 
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Veronika: Ueberleg´s dir, Ruth. Ich... ich bin froh, im Altersheim 
zu sein. 

Anna: Gleich telefoniere ich und sage, dass wir die Wohnung 
nehmen...basta. Ich bin schliesslich alt genug.... 

Hanspeter: Ich habe euch gewarnt. 
Veronika: In einem Heim hat man alles, was man zum Leben 

braucht. 
Anna: Ich brauche mehr. 
Ruth: Ich auch, zumindest einen Garten. 
Anna: Komm, wir gehen. Wiedersehen. 
Veronika: Au revoir, mes dames. 
Hanspeter: Die rennen ins Verderben ...und zwar gründlich. Mir 

kann´s ja egal sein. Ihre Sache. Komm, Veronika, 
gehen wir einen Kaffee trinken. 

Veronika: Wieviel Uhr ist es denn? 
Hanspeter: In zwanzig Minuten sechs. 
Veronika: O, non, ça ne va pas. Um sechs wird bei uns gegessen. 

Wer später kommt, kriegt nichts mehr. Würdest du 
mich mit dem Auto ins Heim fahren? 

Hanspeter: Ja, sicher...... 
 (Vom oberen Stock her tönt laute Musik. Hanspeter 

schüttelt den Kopf). 
 Die erleben hier noch ihre blauen Wunder. 
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2. Bild 
 
 Ein Monat später  
 Dieselbe Küche, aber jetzt eingerichtet. Anna steht 

auf einem Hocker und bemalt die eine Wand mit 
Dschungelmotiven. Ein Kassettenrecorder liegt auf 
dem Tisch, es läuft eine "English for Beginners"- 
Kassette. Anna wiederholt brav alle Sätze.  

 Es klingelt an der Haustür. 
 
Anna: Augenblick. Ich komme. Moment please ...I´m coming. 

Anna is running to the door, because there is somebody 
at oder on oder in front of the doo... Good afternooon, 
Sir. 

René: Ah ...mh ...good afternooon, Mrs. Portmann. Are you 
English? 

Anna: I´m ..ach, wie sagt man ... 
René: I´m René Schult... warum sprechen wir eigentlich 

Englisch? 
Anna: Ich höre schon den ganzen Nachmittag diese Englisch-

Kassette, entschuldigen Sie, ich kann gar nicht mehr 
aufhören... 

René: Ach, so. Ich bin René Schult ...ich wohne mit Franziska 
in der Wohnung über Ihnen. Wir haben eben einen 
Apfelkuchen zusammen gebacken. Er steckt zwar noch 
im Ofen, aber für den Guss fehlen uns dummerweise 
die Eier ...könnten Sie uns vielleicht zwei leihen? 

Anna: Selbstverständlich ...kommen Sie herein, ich bin gerade 
am Malen.  

René: Toll sieht das aus.... 
Anna: Gefällt es Ihnen? 
René: Mal etwas anderes. 
Anna: Zwei haben Sie gesagt? 
René: Mhm ...oder drei? 
Anna: Gut ...da. Wissen Sie was? Kommen Sie mit Kuchen 

und Freundin zu mir herunter. Bei mir gibt´s den 
Kaffee dazu ...das heisst, wenn Sie mögen.... 
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René: Tolle Idee. Super. 
Anna: So lernt man sich doch kennen, finden Sie nicht? (zeigt 

an die Decke) Klopfen Sie mit dem Besen dreimal 
kräftig, ja? Fünf Minuten später steht hier der Kaffee 
auf dem Tisch ...einverstanden? 

René: Wunderbar. Bis bald. Good bye, Mrs. Portmann. 
Anna: Good bye, Mr. Schult. 
 (Sie klettert wieder auf den Hocker, hat gerade den 

Pinsel wieder eingetaucht, da klingelt´s wieder.) 
Fitness-Training in Ehren, aber jetzt reicht´s.... Ach, du 
bist´s, Hanspeter. Come in. 

Hanspeter: Ich habe dir doch versprochen, die Lampen zu 
montieren. Weil ich gerade in der Gegend bin, habe ich 
gedacht, ich schaue schnell vorbei... me voilà. 

Anna: Nett von dir...wie geht´s ? 
Hanspeter: Schlecht. 
Anna: Warum? Was ist los?  
Hanspeter: Ein Unfall. Sascha ist gestern mit meinem Mercedes in 

die Stadt gefahren. Wie immer zu schnell ...und mit 
dieser lauten Musik ...hört natürlich nicht, was auf der 
Strasse läuft, rast bei Rot in einen Fiat....dieser 
Trottel.... Der Mann im Fiat ist Sizilianer, ich im Taxi 
zur Unfallstelle.... Gottogott, dieses Chaos... früher hat 
uns noch ein simples Fahrrad genügt. Aber heute? Nur 
Tempo und laute Musik haben die Jungen im Kopf... 
manchmal frage ich mich, wofür ich eigentlich studiert 
und geschuftet habe. Meine Kinder interessieren sich 
nur für Squash und Kleider... und Chantal 
verschleudert ihr Geld für Schönheitsfarmen und 
Abmagerungskuren... und legt mit jedem verlorenen 
Pfund ein Pfund Nervosität zu... 

Anna: Chantal ist doch nicht dick. 
Hanspeter: Bring ihr das einmal bei. Auch ihr Sauberkeitstick wird 

immer schlimmer. 
Anna: Vielleicht wird man so, wenn man den ganzen Tag in 

den eigenen Wänden rumsitzt. 
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Hanspeter: Chantal ist gerne zu Hause. Für wen habe ich denn die 
Villa gekauft? Und den Swimming-Pool? Sicher nicht 
nur für mich. 

Anna: Ich weiss nicht... vielleicht habt ihr nie alles 
miteinander besprochen... gründlich, meine ich... 
Chantal ist zwar nicht mein Fall, aber an ihrer Stelle 
hätte ich längst durchgedreht... ohne Beschäftigung... 
eine eigene Welt... 

Hanspeter: Sie hat doch die Kinder gehabt. 
Anna: Kinder, Kinder. Immer die Kinder... Was tun die? Die 

sind eines Tages gross, werden selbständig, ziehen 
aus... und du, du bist immer weniger zu Hause... Amt 
hier und Amt dort.... Und warum? Weil es dich vom 
Zuhausehocken befreit... so läuft doch der Hase, nicht? 

Hanspeter: Gemein, mir alle Fehler zuzuschieben. 
Anna: Du weisst genau, was ich meine. Ich möchte dir ja nur 

helfen, der Sache auf die Spur zu kommen... Komm, 
häng jetzt bitte die Lampen auf, sonst muss ich heute 
abend wieder mit der Taschenlampe die Zähne 
putzen... 

Hanspeter: Du betonst immer deine Selbständigkeit, liebe Anna. 
Wo ist sie jetzt, wenn ich fragen darf? Für Lampen und 
solche Sachen sind wir Männer wieder einmal gut 
genug, nicht wahr?  

Anna: Tu nicht so blöd. Auf Lampen versteh ich mich so gut 
wie du, aber du weisst doch, dass mir schwindlig wird, 
wenn .... 

Hanspeter: (steigt auf den Stuhl und löst die Schrauben. In 
diesem Moment wird oben dreimal geklopft. Er 
erschrickt). Was ist das? 

Anna: Zeichen für unseren Kaffee.  
Hanspeter: Du mit deiner ewigen Nächstenliebe. Ich warne dich. 

Einen Kuchen hast du sicher auch schon gebacken. 
Anna: Den bringen sie mit. 
Hanspeter: (hat die Lampe montiert) So, die wäre in Ordnung. 
Anna: Vielen Dank. Trinkst du eine Tasse mit uns? 
Hanspeter: Danke, ich muss leider gehen.... 
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 (René klingelt) 
 
Anna: Herein. 
René: (kommt herein) Hallo ...Franziska kommt gleich mit 

dem Kuchen. 
Hanspeter: Auf Wiedersehen. 
René: Ist das Ihr Freund? 
Anna: Nein, mein Bruder. 
René: Ach, so. 
Anna: Herr Schult, sagen Sie mal... 
René: René. 
Anna: René, hören Sie, ich suche für mein neues Bild ein 

Modell. Dürfte ich Sie vielleicht ... 
René: Ach ...Sie sind Malerin. 
Anna: Habe ich das noch nicht gesagt? Ja, mein Atelier ist 

hinten im grossen Zimmer.  
René: Und wieviel.... 
Anna:  Zwanzig Franken (Mark) für eine Stunde. Zufrieden? 
René: Einverstanden, ich mache mit. 
 
 (Man hört, wie ein Kuchenblech zu Boden fällt und 

jemand auf der Treppe stürzt. Stille.) 
 
Franziska: Herrgottnochmal. 
 
 (Alle drei durcheinander) 
 
Anna: Haben Sie sich verletzt? 
Louise: Ist etwas passiert? 
Nora: Is she dead? 
 
 (Alle, auch Nora und Louise, kommen mit in die 

Küche.) 
 
Nora: Typisch Freitag, der dreizehnte. Da muss ja so etwas 

passieren.  
Anna: Ich hole schnell ein Pflaster. Sind Sie die Küngs vom 

ersten Stock?  
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Louise: Ja. 
Nora: King-Küngs. 
Anna: Wie bitte? 
Nora: King-Küng. Der Name meines Mannes ist King. Er war 

Amerikaner. 
Anna: (während sie das Knie von Franziska behandelt) Tut 

mir leid. 
Nora: Wie bitte? 
René: Wo ist der Kuchen? 
Franziska: Interessiert es dich vielleicht auch, warum ich gestürzt 

bin? 
René: Verzeih, Schatz....warum ist mein liebstes 

Franziskakind die Treppe hinuntergepurzelt? 
Franziska: Weil das Baby René seine Rollschuhe - Grösse 46 - vor 

der Tür vergessen hat. 
 
 (Anna pflegt Franziskas Knie mit Jod und Pflaster) 
 
René: Tut mir leid....aber....wo ist der Kuchen? 
Franziska: Klebt leider am Treppengeländer. Das Blech ist im 

Keller gelandet, weich, dank Eierguss. 
 
 (Alle lachen erlöst) 
 
Anna: Kaffee ist hier nicht mehr am Platz. Eine Flasche 

Champagner muss her.... 
Nora: Wonderful. 
 
 (Die Zwillingsschwestern setzen sich gleichzeitig.) 
 
René:  Champagner? Jetzt? Sparen wir den doch für eine 

besondere Gelegenheit. 
Anna: Das ist eine. Wozu immer warten? Auf eine Geburt? 

Oder eine Hochzeit? Ich bin gegen jede Warterei...der 
Augenblick ist´s, der zählt.....wir leben jetzt. 

 
 (Die Flasche schäumt über, und weil nur die 

Kaffeetassen da sind, fliesst der erste Schluck in die 
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Tasse. Anna holt Sektgläser. Sie stossen an.In 
diesem Moment kommt Ruth von der Arbeit in der 
Klinik zurück.) 

 
Ruth: Pfui, was ist das? (kratzt Resten des Apfelkuchens 

von ihren Schuhen) Auf der Treppe bin ich in dieses 
Zeug getreten...sieht aus wie ...pfui ...guten Abend 
miteinander. 

Franziska: Himmel, wir haben ja noch nicht einmal geputzt. (zu 
René) Es wäre nett von dir, wenn du... 

René: Warum ich? 
Franziska: Die Rollschuhe vor der Tür ...ich meine ...gehören sie 

dir oder mir? 
René: Schon gut, ich geh.  
Anna: Käfer ...bitte komm... 
Ruth: Ein für allemal: ich heisse Ruth. Du weisst, dass ich es 

hasse, wenn du mich vor fremden Leuten "Käfer" 
nennst. 

Anna: Tut mir leid, Schwesterherz. Das also ist meine 
Schwester Ruth Portmann. Wir wohnen hier 
zusammen. Und hier, das ist Franziska....? 

Franziska: ...Weber. 
Anna: Franziska Weber. Sie wohnt mit Herrn Schult in der 

Wohnung über uns. Und das sind die Küngs vom ersten 
Stock. 

Nora: King-Küngs. 
Anna: Entschuldigung ....Fräulein Küng...und Frau King-

Küng. 
Ruth: (gibt allen angewidert die Hand) Grüssgott. (zu 

Anna) Was gibt´s zum Abendessen? 
Anna: Oh .......total vergessen. Bei dem Betrieb. Komm, 

gehen wir ins Restaurant, ich lade dich ein. Ich habe 
den ganzen Nachmittag gemalt, und dann ist 
Hanspeter.... 

Ruth: Das ist die Höhe. Nicht einmal gefragt hast du mich. 
Und das Abendessen vergessen.... 

René: (kommt wieder herein) Die reinste Schweinerei. 
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Ruth: (überarbeitet) Komme nach Hause, bin todmüde.... 
Anna: (besänftigend) Käferlein... 
Ruth: (fast heulend) Ich heisse Ruth. Heute morgen haben 

wir doch noch gesagt, dass du am Abend kochst. Und 
jetzt ...nein, auf dich kann man sich wirklich nicht 
verlassen ...und die Küche voll fremder Leute... 

Anna: Das sind nicht fremde Leute. Das sind unsere 
Nachbarn, die ich zum Kaffee eingeladen habe. 

Ruth: Zum Kaffee? - Dass ich nicht lache! 
Anna: Doch, doch. Zuerst wollten wir Kaffee trinken, aber 

dann ist der Kuchen die Treppe heruntergeflogen, 
wegen Ei und Eierguss und so ...ach, wozu mich noch 
lange rechtfertigen? Setz dich, beruhige dich und trink 
einen Schluck Champagner. 

Ruth: Du weisst doch, dass ich ihn nicht vertrage. 
Anna: Eben ...dann hört deine Reklamiererei endlich auf. 
Franziska 
und René: (gleichzeitig) Wir verziehen uns. 
Anna: Es tut mir leid, aber... 
Franziska: Schon gut, danke für Pflaster und Champagner. 
 
 (Das Paar geht. - Stille) 
 
Louise: (stösst Nora an) Komm, wir gehen auch. 
Nora: Jetzt? Wo´s endlich spannend wird? (laut zu Anna) 

Hat´s noch Champagner? 
Anna: Nein,  tut mir leid. 
 
 (Ruth schüttelt den Kopf) 
 
Louise: Ich geh schon. Und du? 
Nora: Ich bleibe. 
 
 (Anna lacht nervös, Louise geht zur Tür) 
 
Louise: Also, ich gehe jetzt. 
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Nora: Warte, ich komme auch. (murmelt) Hier scheint sich 
nicht mehr viel abzuspielen. See you later, aligator. 
(Sie gehen ab.) 

Ruth: Endlich. 
Anna: Ich habe gar nicht gewusst, was für ein vertrocknetes 

Ding du bist.  
Ruth: Glaubst du, dich so benehmen zu dürfen, nur weil du 

malst? 
Anna: Ich meine es nicht nur, meine Liebe. Ich tu´s. Aus 

Ueberzeugung. 
Ruth: Gut, dann zieh ich wieder aus. 
Anna: Ruth ...Liebe ...hör mal, du bist müde und überreizt. 

Wir gehen jetzt zusammen essen.... 
Ruth: Ich will nicht ins Restaurant. 
Anna: Also nicht. Dann  überlegen wir in aller Ruhe... 
Ruth: Basta, Anna. Wir passen nicht zusammen. Ich gehe zu 

Chantal. Ich habe ihr von uns erzählt ...sie hat mir ein 
Angebot gemacht. Ich kann jederzeit bei ihr wohnen, 
hat sie gesagt. Sie hat hundertprozentig recht ...wäre 
ich nur nie hierher gekommen. 

Anna: Pass aber auf, dass du bei ihr nicht vom Stengel fällst. 
Ruth: Vom Stengel? Als ob hier das Paradies auf Erden wäre. 

Ich ziehe meine Konsequenz.  
 
 Black out 
 
 
3. Bild 
 
 Zwei Wochen später. 
 Anna malt, skizziert René, der mit nacktem 

Oberkörper dasitzt. 
 
 
René: Warum sind wir eigentlich hier? Nicht im Atelier? 
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Anna: Ich weiss nicht... die Küche ist so gemütlich, dass ich 
meistens hier arbeite. Im Atelier bin ich nur, wenn ich 
male. Dort muss ich nicht immer alles verräumen. Eine 
Küche mit Terpentingestank ist kein Schleck. 

 
 (René seufzt) 
 
Anna: Pause? 
René: Nein, nein, schon gut. 
Anna: Ich bin bald fertig. Sie sind arbeitslos, haben Sie 

gesagt. Was sind Sie denn von Beruf? 
René: Journalist, freischaffender Journalist. 
Anna: Ach so. 
René: Manchmal habe ich viel zu tun, sehr viel sogar. Dann 

gibt´s wieder Flauten. Und Sie, können Sie von Ihrer 
Kunst leben?  

Anna: Ja und nein. Bis vor einem halben Jahr habe ich 
halbtags im Kunstmuseum gearbeitet... Führungen und 
solche Sachen.... jetzt plane ich wieder einmal eine 
Ausstellung ..eine Freundin von mir führt eine Galerie. 
In einem halben Jahr kann ich bei ihr ausstellen... ich 
freue mich. 

 
 (Man hört leise Opernmusik) 
 
Anna: Seit wann hören Sie Opern? 
René: Nicht bei uns. Die kommt vom oberen Stock, von 

Herrn Güttinger, dem Opernfan. Er ist eben vom 
Besuch bei seiner Tochter in England zurückgekehrt. 
Kennen Sie ihn? 

Anna: Noch nicht. 
René: Er ist erst seit drei Tagen wieder da. Ein Unikum. 

Heute morgen hat er auf dem Markt frische Tomaten 
und Hackfleisch gekauft. Und vom Sugo geschwärmt, 
den er kochen will.... und ich mit ihm essen soll, bevor 
er ihn einfriert.... 

Anna: Zum Sugo-Kochen Musik von Verdi? Der hat Stil. Was 
ist er von Beruf? 
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René: Schreiner. Aber wegen einer Stauballergie ist er 
frühzeitig pensioniert worden. Jetzt ist er im 
Stadttheater, in der Loge, als Aushilfe. Was der 
manchmal für Sachen erzählt... von den Schauspielern 
und so... zum Totlachen. 

 
 (Es klingelt) 
 
René: Das ist er wahrscheinlich. Ich habe ihm gesagt, dass ich 

bei dir... mh... bei Ihnen bin.  
Anna: (geht zur Tür) Sag ruhig du zu mir... ich heisse Anna. 

(sagt es im Moment, da sie die Tür öffnet) 
 
 (Beide Männer gleichzeitig) 
 
René: Ich bin René. 
Ernst: Ich bin Ernesto. 
Anna: Freut mich, Ernesto. Das Du hat zwar nur René 

gegolten. Kommen Sie herein. 
Ernst: (mit bunter Schürze und dampfender Pfanne 

kommt er beschwingt herein) Mein Sugo, René... den 
musst du unbedingt probieren. So phantastisch ist er 
mir noch nie gelungen. 

Anna: Bitte keine Tomatensauce auf mein Bild. 
Ernst: Tomatensauce? Das ist keine Tomatensauce, meine 

Liebe, das ist Sugo... göttlicher Sugo. 
Anna: Auch von göttlichem Sugo gibt´s Flecken. 
Ernst: (schaut auf die Skizze, die Anna in Sicherheit 

bringt) Soll das René sein? 
Anna: Das wird René. 
Ernst: Ja, das ist Kunst. 
 
 (Es klingelt.) 
 
Anna: Ich geb´s auf, René. In diesem Durcheinander kann ich 

mich unmöglich  konzentrieren. 
Ernst: (füttert René mit Sugo) Schmeckt himmlisch, nicht? 
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